
BesprechungenO
physische Wurzellosigkeit der Modalitätenlehre Hıs 1n dessen rein physisch-katego-
rialer Betrachtungsweise begründet 1ISt un! LUr durch einNne echte metaphysısche Schau
überwunden werden kann Wenn 19008  - noch wünscht, ware  b CS eın deutlicheres
Abheben der VOrTr em VO:!  3 Thomas klar gesichteten transzendentalen, 1m Verhält-
N1s VO  - Wesen un eın begründeten Potenz-Akt-Struktur un: der damıt gegebenen
metaphysischen Seinskontingenz alles Innerweltlichen gegenüber den schon Arısto-
teles ekannten Potenz-Akt-Strukturen, die sıch innerweltlichen, kategorialen
Bereich Oomenbaren. de Vrıe

Poupard, Pr Un esSsal de philosophie chretienne NX sıecle: L’abbh Loyu1s
Bautaıin (Bibliotheque de Theologie, 4 o Ln 403 > Ournaı 1961,
Desclee. RC bEr
Das Werk des 1mM päpstlichen Staatssekretariat tätıgen ert. StUutzt sıch nıcht 1Ur

aut umfangreiche gedruckte Primär- un Sekundärliteratur (9—11 27—  9 CS be-
VOT allem 1n überaus ansehnlicher ahl die VO  3 selbst SE aufgefun-

denen Handschriften verschiedener Archive (12—27). Die Geschichte eınes Denkens,
die dieses Quellenstudium nachzuzeichnen erlaubt, dıfterenziert aut bedeutsame
Weıse die bisherige Kenntnıis Bautaıns D S1e versucht die gültigen un: frucht-
baren Aspekte der Fragestellungen hervorzuheben.

Der eıl des Buches (56—140) entwickelt die Voraussetzungen un das Wer-
den seıines Denkens 1im Ontext des persönlichen Schicksals Bautains un der relı-
z1Öösen und philosophischen Zeitsituation. (1796—1867) wird zwanzıgJahrig 1in
Straßburg eın brillanter Protessor der Philosophie Dıie philosophische Odyssee
seiıner Denkwege führte ihn VO Sensualismus Condillacs ber den Eklektizismus
Ousıns Kant un! einıger Bekanntschaft MIt Schelling un Hegel Es dart schon
Jjetzt angemerkt werden: Dıiıe Zusammenfassungen, die VOon Bıs cehr umfänglichen
Vorlesungsmanuskripten bietet (75—83) andelt sıch fürZ 3500
Seıten lassen 1Ur einen unbestimmten Widerschein des Deutschen Idealismus
erkennen: Kant dagegen sollte eine bestimmende Grundlage des Bautainschen Den-
kens bleiben vgl 173—177). Nach der Begegnung mi1ıt der elsässis  en ‚Mystikerıin‘

Humann (1766—1836), dıe ıne platonisierende, cehr intuıtiıve christliche Lebens-
un Weltanschauung statulert, vollzieht sıch B.s Bekehrung (1820—1822), seine
Rückkehr zZzZu Glauben der Kindheit, der 1U  a Z Inbegrift, Antang un 1e]
alles Erkenntnisstrebens un: Wiıissenkönnens wird Er seine behördlicher
Suspendierungen überaus erfolgreiche Lehrtätigkeit fort, deren Gegenstand Jetzt
‚seıne Philosophie‘, ‚dıe wıissenschaftlich erkliärte christliche Botschaft‘, Ist; Schüler
ammeln sıch ihn, einıge jJunge jüdische Intellektuelle (Carl, Level,;, Ratisbonne,
Göschler s .} lassen sıch taufen, S1e werden B.s Lehre verbreiten un: verteidigen.
Bıs Verlangen nach dem Priestertum (er promovierte 1526 auch ZU Doktor der
Medizin) kam der Straßburger Biıschof N ENTISCHECN; erteilte ı:hm 1M August
1828 die Tonsur, 1m Dezember 1828 hne weıtere theologische Studien die Priester-
weıhe un ıh: A Kanonikus nd Münsterprediger. Bald darauf wurden
auch Leitung un Unterricht in mehreren Semıinaren un: seinen Anhängern, die
sıch in einer Priestervereinigung zusammenschlossen, ANVeEerTIrFrAauUt.

Der eıl des Buches —3 1St in der Hauptsache der Darstellung der
Lehre s gew1dmet, W 1E S1e sıch in seinem 1835 veröffentlichten Hauptwerk, der
„Philosophie des Christentums“, ausspricht. Vorausgeschickt wird eine detaıllierte
Schilderung des Zerwürfnisses 7zwischen UN! seinem Bischof, Mgr de Trevern,
der sıch 1833 plötzlich ber B.s ‚Fideismus‘ beunruhigt zeıgt. Dıie Geschichte der
sechs VO:  ; Megr. de revern vorgelegten Fragen, betreftend die rationale Erkennbar-
keit der Exıstenz Gottes und der Glaubwürdigkeitskriterien der Offenbarung, m1t-
Samıt ihren Varıationen, die bald dem Bischof, bald als Rückzieher angerechnet
wurden, SOW1e der Interventionen kırchlicher und staatlicher Stellen mu{ bei nach-
velesen werden (198—222). Erwähnenswert ISt VOr allem, da{fß Rom

der Bemühungen de Treverns keine Verurteilung B.s aussprach (eine römische
Empfangsbestätigung bischöflicher Akten se1l bısher zume1st 1n diesem Sinne über-
interpretiert worden), sondern aut die Beilegung der Kontroverse un die Aufhebung

Suspension B.s drängte (209 DU 3823 LO terner daß selbst auf Grund
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eines verständnisvollen un: kritisch eingehenden „Sendschreibens“ VO:  e Möhler
(1835) und freundschaftlicher Diıspute mMit dem Gregoriana-Professor Perrone
(1838) Z.UT Einsicht kam, die Reichweite der Vernunft stark eingeschränkt
en (225 Erst 1844 wurden VO  - der römischen Kongregatıon für die Bı-
schöfe un Ordensleute 1m Hınblick autf die kanonische Bestätigung der von ıhm
gegründeten Genossenschaft tünt andere, VO Perrone ausgearbeıitete Sitze Z Un-
terschrift vorgelegt. Dıie Biılanz der Kontroverse de Trevern—Bautain, SCZOSCN VvVon
einem unvoreingenommenen Historiker, lautet: „C’etait Ccurlieux conflit qUC celu]
quı mettaıt Au  b prises l’eveque depassant 1a MK SULG Aans la defense des droits de la
raıson l’universitaire exagerant C de la fo1  < GP Burni  on s 11 11916] 48 ;
nach 275

Da sıch der Grundzug des Bautainschen Denkens, VO  a gekennzeichnet als „Je
‚sentiment fideiste‘“, der spateren Abschwächungen durchhält, kann 11U'  — mıiıt
ständigem Rück- un Vorgrift auf andere Schriften B.s un: seiner Straßburger Schule

Hand der „Philosophie des Christentums“ 1iıne umfiassende Darstellung der Lehre
geben. B.s SAdNZCS 1e] Ist: den Gebildeten se1ıner Zeıt jenen Menschentyp, den
selbst aut eindrucksvolle Weıse repräsentierte MITt dem Christentum versöhnen.
In die Skepsis, die das Scheitern der Philosophien nach sıch zieht, 111 das hrı-
SteNTUmM hineinstellen als Zusammentassung es Wıssens, das der Mensch 1in seınem
gegenwärtigen Zustand besitzen CIMAaS, „als die Idee, die die Natur un: den
Menschen durchwaltet und die metaphysisch, iıdeal das ausdrückt, W AS 1n dem e
ben VO  - Mensch und Natur verwirklicht IST  CC 256 Der Bau jener augustinıischenWeısheit, die sucht, ol sıch erheben auf der Grundlage der Oftenbarung, 1n kraft-
voller Fügung der christlichen Dogmen, Einbeziehung aller untergeordnetenWıssenschaften, auch der Metaphysik. Eıne weıte un: tiefe Wiıissenschaftlichkeit oll

reden, da{fß s1e yehört werden VErImMas VO  e} den Menschen, die S1Ee sıch W EenN-
det; anders als die VO  — erbittert bekämpfte Scholastik, diese „Wissenschaft
Abstraktionen“ Dıie Erkenntnislehre B.ıs —2 kennzeıchnet als
stischen Intuitionismus. Der kantisc! begrenzte Verstand wiırd überstiegen in eine
platonisch efaßte Vernunft. Der Verstand kann die Wahrheit beweıisen, ber S1e nıe-
mals finden:; alles Untersuchen vielmehr schon eın anfanghaftes Gefunden-
haben OFraus „POUF qu'ıl aıt lıeu demonstration, 11 faut QqUuC la verite A1It eJa>O  Q VUC, CONCUC pressentie. L’acte de l’intelligence precede necessaırement V’exer-
1ice de la raıson“ (27/©)1 Das eın kann den Erscheinungen der Dınge 1U Cr-
taßt werden VO  5 der geistigen Schau der göttlichen Idee, die den Dıngen dieser Welt
zugrunde liegt „ COIM: substance de V’existence“ Die Frage nach der Erkennt-
nıs Gottes führt iın die Mıtte der Apologetik (291—324), die auf dem Unterbau
seiner Erkenntnistheorie errichtet. Die Überzeugung VO der Existenz CGottes ruht
W 1€e alle Erkenntnis auf ursprünglicher Erfahrung, auf ständiger Kommunikation
MmMIt dem Wirken Gottes. Keıne Gottesidee hne dieses Wırken, 1n dem sıch Gott
oftenbart. Das menschliche Denken, das notwend1g zugleich Sprechen ist, 1St NUr

möglıch kraft des ursprüngliıchen Angesprochenwerdens des Menschen durch Ott:! in
der Uroftenbarung. Da die Sprache NUur als notwendiges Kontaktmuittel 7zwischen
dem menschlichen Intellekt un: der intelligıblen, gyöttliıchen Welt betrachtet, nıcht
als eigentlichen Wahrheitsträger, eınen gemäßigten Traditionalismus,
aAhnlich dem der Löwener Protessoren 1860 (222 279 .. Das Wahrheitsverlan-
SCH, das dem Menschen von Uranfang aller Verkümmerungen un Wuche-
runscnh der Uroffenbarung geblieben ist, wırd getroffen un ertüllt VO:  } der Wahr-
heit der christlichen Offenbarung, WCNN das Herz des Menschen Zur Annahme der
Glaubensgnade bereit 1St. In dieser Bereıtung des Herzens, das sıch 1abwendet VO':  $ den
Heillosigkeiten der menschlichen Denksysteme, und in der möglıchst gemäßen Dar-
stellung der metaphysıschen Ideen un Zusammenhänge des Glaubenskosmos vgl5335—354) sieht die doppelte Aufgabe des Apologeten. Alles rationale Argumen-tieren lenke N1Uur aAb un verwirre. So 111 ZzUuU Glauben führen, indem die >große Wahrheit des Glaubens als einz1igmögliche Erfüllung des menschlichen Er-
kenntnisverlangens vorstellt.

Den Hauptmangel des Bautainschen Fideismus wırd INa miıt 1ın eiınem Ver-
des Unterscheidungsvermögens sehen mussen. 11 Philosophie un: Theo-

logıe, die in der Trennung voneinander verkommen, durch ihre Vereinigung NEeCUuU
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eleben Soweıt sehr Zzut. ber da unfäahıg 1st, unterscheiden, hne LIreNNECN,
mussen Philosophie un Theologie 1n ihrem Zusammengehen auch schlechthin -
sammenftfallen (247 243 Simplizistisch ISt die Berufung auf die eine Wahrheıt:ebenso die Erklärung: ob natürlich der übernatürlich, das se1 ine belanglose, blofßD  ——  DE verbale Frage (241 244) IYSt allmählich beginnt B., dem Einfluß Perrones,ahnen, da{ß die Unterminierung des menschlichen Erkenntnisvermögens den über-
natürlichen Charakter der Offenbarung selber trıfit Wer die Natur, die Ratıo
aushöhlt, afßt die Gnade, den Glauben iıhre Leerstelle absacken. SO zeichnet sıch
denn tatsächlich 1n B.s Glaubensdenken Sanz den eigentlichen Intentionen,die auf den Priımat des Glaubens zıelen, gelegentlich eın rationalistischer Umschlagab spricht VO  w} „einer Art christlichem Rationalismus“ selbst VO:  - einem
„naturalısme divın“ S ACIest la raıson quı TOUVEC le orand mystere de Ia tres
saınte rınıte USW. Neben den Gründen, miıt denen den Grunddetekt des
Bautainschen Denkens „UN«cC de bloquage“ se1nes Unterscheidungsvermögenserklären sucht möchte ıch ZAUET: Frage stellen, ob eın wırkliıch e1in-
drıngendes philosophisches Verstehen zugeschrieben werden kann: 1St jedenfallsbei Kant steckengeblieben und, nachdem ıh: gelesen, „überzeugt, da{fß der Glaube
die einz1ıge Rettung VOFr dem Skeptizismus 1St  CC (283 eın großartiger Versuch
könnte erscheinen als eın Modellfall philosophischer Resignatıon, die 1n ıne theo-
logıs un WAar ebendeshalb 1Ur quası-theologische Überkompensationschlägt. Die Erkenntnis, da{fß der metaphysisch durchdachte KOsmos des christlichen
Glaubens selber eiıne wichtige un ohl unabdingbare apologetische Funktion besitzt,1St spater wıeder aufgegriffen, jedoch wohl immer och nıcht genügend durchgeführtworden. Der Bewältigung harrt auch och das SANZ  S große Programm B.s, 1iNSOWeIt
CS AVZU angetan scheint, eıner innerlichen Überwindung un Vollendung des
kühnsten Philosophierens, des Hegel-Schellingschen Idealismus, führen.

Vielleicht müfste noch das Bedenken gyeäiußert werden, ob nıcht gelegentlichaußere Fakten optimıstisch ZUgUuNSteEN B.s deutet, eLtw2 das päpstliche Breve
VO 1834; der ware  + anzugeben, da{fß das VO  - 1540 nNnter-
schriebene Formular sıch nıcht LUr „leicht unterscheidet VIO  3 jenem VO  e} 1835“
sondern 1n diesen Unterschieden aiSf: vollständig die Fragen de reverns VO  3 1834
wiederherstellte vgl Z mıiıt 202—97205 und Z42) (Druckfehler: 40, Z „Stauden-maıer, Ara [ 4A45 „Andechs“; , „Fuchs“ 19485 wıdersprüch-lıche Zeıtangaben: vgl 700 202 miıt 53 Übrigens o1bt CS kleinerer Einzelangaben,die 11U: nach berichtigen sınd, in Denz,, Dietrt ThCat und LexThKir eine
erhebliche Anzahl.) Kern

1ı ch Tria Opuscula (De Providentia, Libertate, aLo Latıne
er Graece edidit Boese Quellen 0 Studıien ZUur Geschichte der Philosophie, 130 XÄAXX u. 343 S Berlin 1960, de Gruyter. —
Dıeser schöne Band bringt Wilhelms VO  - Moerbeke lateinısche Übertragung VO  .reı leinen Schriften des Neuplatonikers Proklos in Neuausgabe un Aazu 1ın Erst-ausgabe den yriechischen Text, SOWeIlt AaUus den Schriften des Byzantıners Sebasto-krator Isaak, wahrscheinlich eines Bruders des alsers Alex1os L und anderen Quel-len wıedergewonnen werden konnte. Über die handschriftliche Überlieferung, rühere

Ausgaben und Übersetzungen Aaus HEW Zeıt z1bt das OFrWOFrt Autschlufß DreıVerzeichnisse: Index AauCtOrum, Index verborum: Latınus Latıno-Graecus,Index Graeco-Latinus, bılden den Schluß des Buches
Dıie dem Herausgeber gestellte Aufgabe WAar gew1ßß nıcht immer einfach, berhat die iıhm ZUr Verfügung stehenden Hiıltsmittel geschickt verwertet un: un1l5s eınenurchaus zuverlässigen Text veschenkt. Be1i dessen Gestaltung der Wiedergewinnungspielte natürlich die Feststellung des Verhältnisses von Übertragung un: Vorlage eınewichtige Rolle. Um dem Leser der Benutzer des Buches hierin einen Eıinblickermöglichen, hat seın Wortverzeichnis recht reichhaltig gestaltet, und diıes verdientvolle Anerkennung, ber es dürfte nıcht genugen; 1er hilft ehesten 1ine eıgeneUntersuchung ber die Übersetzungstechnik. Hoftentlich WÄIr! dem Herausgebermöglıch se1ın, 1es 1n der angekündigten Übersetzung un Erklärung nachzuholen

XX berührt auch die Frage der Doppelübersetzung. 14, stehteine solche: T& TEOATIA 1St wiedergegeben mıiıt fines: terminı, als We1l sınnverwandten
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